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Vorwort

Früherkennungsprogramme sind in Deutschland seit langem gut etabliert.
Schon seit den 70er Jahren gibt es, um Behinderungen und chronische Erkran-
kungen rechtzeitig zu erkennen, Vorsorgeuntersuchungen für das Kindesalter.
Diese haben in der Bevölkerung große Akzeptanz gefunden und beziehen
inzwischen fast alle Kinder ein. Sie beginnen unmittelbar nach der Geburt und
reichen bis ins frühe Jugendalter. Frühförderung als Konsequenz von Früher-
kennung ist weit verbreitet. In manchen großstädtischen Regionen erhält fast
jedes zweite Kind irgendeine Form von Frühförderung, so dass manch einer
bereits von Überversorgung spricht.

Trotz dieser eigentlich optimalen Situation zeigt sich bei Einschulungsunter-
suchungen, dass viele Kinder mit Entwicklungsauffälligkeiten durch die Vorsor-
geuntersuchungen nicht erfasst werden, und dass, auch wenn eine Entwick-
lungsstörung rechtzeitig erkannt wird, dies nicht immer zur Einleitung einer
spezifischen Förderung führt. Auf der anderen Seite werden auch Kinder, deren
Entwicklung innerhalb der normalen Streubreite verläuft, in Frühförder-
programme integriert. Die gegenwärtige Situation ist also dadurch gekennzeich-
net, dass nicht zu wenige, aber oft die falschen Kinder behandelt werden.

Damit diejenigen Kinder, die tatsächlich einer Frühförderung bedürfen, die-
se auch erhalten, ist eine höhere Treffsicherheit von Früherkennungsmaßnah-
men Voraussetzung. Wie die Erfahrung zeigt, werden durch die derzeitig an-
gewandten diagnostischen Methoden entwicklungsgefährdete Kinder nur unzu-
reichend erfasst und durch den weit verbreiteten Einsatz unstandardisierter Ver-
fahren auch Kinder ohne wesentliche Entwicklungsabweichungen als entwick-
lungsgestört fehlklassifiziert.

Ziel dieses Buches ist es, eine Verbesserung der Früherkennung von Ent-
wicklungsstörungen zu erreichen. Symptome, die als erste auf Entwicklungs-
abweichungen hindeuten, werden ausführlich beschrieben, so dass gefährdete
Kinder rechtzeitig identifiziert und einer weiteren Diagnostik zugeführt werden
können. Ein kritischer Überblick über zahlreiche Instrumente zur Früherken-
nung von Entwicklungsstörungen soll die Auswahl effektiver Verfahren erleich-
tern. Welche diagnostischen Methoden zur Verfügung stehen und wie verläss-
lich deren Aussage ist, wird eingehend erörtert.

Bei der Früherkennung von Entwicklungsstörungen geht es nicht darum,
eine endgültige und unwiderrufliche Diagnose zu stellen, sondern darum, ent-
wicklungsgefährdete Kinder zu identifizieren. Durch therapeutische Maßnah-
men lässt sich dann in vielen Fällen die Manifestation einer Entwicklungsstö-
rung vermeiden bzw. der spätere Ausprägungsgrad einer Behinderung minimie-
ren. Interventionen sollten früh einsetzen, da für die meisten Entwicklungs-
bereiche die sensiblen Phasen in den ersten Lebensjahren liegen und Interven-
tionen während dieser Zeit besonders effektiv sind. Wird eine Entwicklungsstö-
rung nicht rechtzeitig erkannt und eine Frühförderung dadurch versäumt, dann
sind durch therapeutische Interventionen zu einem späteren Zeitpunkt nur noch
suboptimale Ergebnisse zu erzielen.



VI Vorwort

Eine sehr frühe Feststellung einer Entwicklungsgefährdung geht aber mit
gewissen Unsicherheiten einher. Entwicklung ist kein festgelegter Prozess, son-
dern entfaltet sich in einer Interaktion zwischen Kind und Umwelt. Mit der Ein-
gangsuntersuchung darf deshalb der diagnostische Prozess nicht abgeschlossen
werden. Ob tatsächlich eine Entwicklungsstörung besteht oder ob es sich nicht
doch um eine vorübergehende Auffälligkeit im Rahmen der Variationsbreite der
Norm handelt, muss im Verlauf immer wieder hinterfragt werden.

Die Entwicklung einzelner Fähigkeiten erfolgt nicht unabhängig voneinan-
der, sondern in enger Wechselbeziehung und bei vielen Kindern mit Entwick-
lungsstörungen sind Beeinträchtigungen in mehreren Bereichen nachweisbar.
Wir haben uns trotzdem entschlossen, das Buch in Kapitel zu untergliedern, in
denen spezifische Entwicklungsstörungen gesondert dargestellt werden. Dies
Vorgehen verdeutlicht diagnostische Möglichkeiten zum Erkennen spezifischer
Stärken und Schwächen eines Kindes und für den praktisch Tätigen kann so ein
gezielter Einsatz diagnostischer Verfahren am besten beschrieben werden. Dies
wiederum ermöglicht die Einleitung störungsspezifischer Interventionen. Im kli-
nischen Alltag zeigen aber viele Kinder kombinierte Entwicklungsstörungen,
die entweder unabhängig voneinander als Komorbidität auftreten oder die sich
gegenseitig bedingen. So wirken sich z. B. motorische Defizite negativ auf die
Erfahrungsaneignung aus und können dadurch die kognitive Entwicklung beein-
trächtigen. Dies wiederum führt zu Misserfolgserlebnissen und zu einer Gefähr-
dung der emotionalen und sozialen Entwicklung. Deshalb müssen in der Praxis
bei Kindern mit Entwicklungsstörungen diagnostische Methoden aus unter-
schiedlichen Kapiteln eingesetzt werden. So wird es z. B. bei Kindern mit mo-
torischen Entwicklungsstörungen in der Regel erforderlich sein, auch den
kognitiven, sprachlichen und emotionalen Entwicklungsstand zu beurteilen. Auf
die Notwendigkeit einer multimodalen Diagnostik wird in den einzelnen Kapi-
teln hingewiesen, jedoch, um Wiederholungen zu vermeiden, werden die zusätz-
lich erforderlichen Untersuchungen nicht immer wieder detailliert beschrieben.

Mancher Leser wird genauere Ausführungen zur Frühförderung vermissen,
denn Früherkennung macht nur dann Sinn, wenn sich daraus auch therapeuti-
sche Konsequenzen ergeben. Auf Behandlungsmöglichkeiten wird aber nur am
Rande eingegangen und vorwiegend auf weiterführende Literatur verwiesen.
Auf eine ausführliche Schilderung der Möglichkeiten zur Frühförderung wird
nicht verzichtet, weil diese für unwichtig gehalten wird, sondern weil therapeu-
tische Aspekte nicht Thema dieses Buches sind.

Wir hoffen, dass das Buch dazu beiträgt, die Verlässlichkeit von Früherken-
nungsmaßnahmen zu erhöhen. Inzwischen stehen zahlreiche Methoden zur Ver-
fügung, um Kinder mit Entwicklungsgefährdungen frühzeitiger zu erkennen.
Durch den Einsatz aussagefähiger Verfahren lassen sich Entwicklungsstörungen
aber auch ausschließen, wodurch vermieden wird, dass Kinder unnötig behan-
delt und deren Eltern ungerechtfertigt verunsichert werden. Nur so ist zu errei-
chen, dass die knappe Ressource Frühförderung den tatsächlich bedürftigen
Kindern zugute kommt.

Nicht unerwähnt bleiben darf, dass Frau Maier und Frau Wohlrab die
Manuskripterstellung maßgeblich unterstützt haben. Für Korrekturen und Ge-
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staltung des Textes sowie eine unermüdliche Hilfe bei der Beschaffung von Li-
teratur möchte ich beiden herzlich danken.

München, Januar 2005 Waldemar von Suchodoletz
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Bevor ín den folgenden Kapiteln auf Möglichkeiten zur Früherkennung einzel-
ner Entwicklungsstörungen eingegangen wird, sollen einleitend einige grund-
sätzliche Fragen diskutiert werden. Das Ziel von Früherkennung ist das Erken-
nen einer Entwicklungsstörung vor dem Auftreten eindeutiger Symptome. In der
Praxis bedeutet Früherkennung aber oft das Aufzeigen von Entwicklungsrisiken,
ohne dass zum Zeitpunkt der Untersuchung bereits feststeht, ob sich tatsächlich
eine Störung herausbilden wird. Entwicklung ist kein festgelegter, unveränder-
licher Prozess, sondern abhängig von zukünftigen und damit unvorhersehbaren
förderlichen und hemmenden Umweltbedingungen. Entwicklungsrisiken kön-
nen im weiteren Verlauf verstärkt, aber auch kompensiert werden.

In diesem Kapitel soll diskutiert werden, welche Chancen eine Erfassung von
Kindern mit Entwicklungsrisiken eröffnet, aber auch ob Risiken und Nachteile
mit Früherkennung verbunden sind. Möglichkeiten und Grenzen der Früherken-
nung von Entwicklungsstörungen sollen kritisch hinterfragt werden, damit in
der Praxis, das, was den Kindern und deren Familien tatsächlich hilft, getan
wird, aber auch unterlassen wird, was keinen erkennbaren Nutzen bringt.

1.1 Gegenwärtiger Stand der Früherkennung von
Entwicklungsstörungen

Vorsorgeuntersuchungen im Kindesalter (U1 bis U10)

Früherkennung hat in Deutschland eine lange Tradition. 1971 wurden Kinder-
vorsorgeuntersuchungen in den Pflichtleistungskatalog der gesetzlichen Kran-


